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Skurriles von der
Grünen Insel

Von
Gunter Weigand

Vergnüglicher Abend mit Ralf Sotschek

Am Anfang dachte man sich
vielleicht noch: Was ist denn
das ftir einer, der sich da gerade
auf der Bühne des Lincoln-
Theaters breit macht? Die Ant-
wort war schnell parat: Kein
geringerer als Ralf Sotschek
persönlich schlurfte in Wirts-
kleidung gemächlich ins'Zent-
rum des Geschehens und ver-
wandelte das'Podium in ein
Irish Pub.

Die Delioration trug zu die-
sem Eindruck bei: Im Hinter-
grund das aufgehängte Büh-
nenbild, ein mit vielen Bierfla-
schen voll gestellter Tresen
und das Mobiliar fitr lheipen-
gäste, die sich in Forrn des
Musikduos,Pipeline" schnell
einstellten. Den wahre irische
Zauber ging jedoch von Ralf
Sotschek und seinen musikali-
schen Gästen aus.

Seit mehr als zwanzig fahren
lebt der Autor als Korrespon-
dent in Dublin und haf die
grüne Insel lieben gelemt. Das
spürte man in jeder seiner Ge-
schichten, die er an diesem
Abend erzählte. Obwohl er
sich über die Eigenheiten der
Iren lustig machte, geschah das
immer mit Respekt. Er erzählte
skurrile und witzige' Begeben-
heiten, die spontane Lachatta-
cken hervorriefen. Ob es sich
um einen Urlauber handelte.
der beim ötrren einer,Flaschd

Wein unabsichtlich sein Pensi-
onszimmer zugrunde richtete
oder um einen scheinbar end-
losen Dia-Abend bei den
Nachbam - die absurden Situ-
ationen wurden meist mit einer
gelungenen Schlusspointe ge-
krönt.

Tom Hake und Dermot Hy-
de, die gemeinsam da's Duo
,,Pipeline" bilden, sorgten zwi-
schen den einzelnen Geschich-
ten ftir die passende musikali-
sche Unterhdtung. Mit Dudel-
sack, Harfe, Gitarre und ver-
schiedensten Flöten breiteten
sie vor demPublikum eine ma-
gische Klangwelt aus. Dabei
entfalteten die beiden in ihrem
Dialog mit den Zuschauern ei-
nen ganz eigenen trockenen
Humor und interagierten auch
gut mit Ralf Sotschek. In des-
sen Geschichten raffte es un-
zählige Katzen dahin, von de-
nen die meisten keines natilrli-
chen Todes starben. Mal wur-
den sie vergiftet, mal überfah-
ren; mal mit einem lkrüppel
totgeschlagen. |ödes Mal, wehn
eine Ibtze staib, warf Tom Ha-
ke eine Stofl<atze mit sibhtli,
chem Genuss in einen Mtillei-
mer. Ob'der Hauskatze an die-
sem Abend Gerechtigkeit zu-
teil wurde oder nicht, muss
jeder furwesende selbst ent-
scheiden. Die Mischune aus
Musik und Lesung war jöden-
falls hervorragend und wurde
vom Publikum mit lane anhal-
tendem Applaus bedaiht.


